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Gross angelegte internationale Untersuchungen an Tiefseebohrkernen und polaren Eiskernen haben das Wissen 
und Verständnis um globale Klimaschwankungen der jüngsten geologischen Vergangenheit revolutioniert. 
Grosser Handlungsbedarf besteht jedoch für die terrestrischen Paläoklima-Forschung in Gebieten mittlerer und 
niederer Breiten. Laminierte Seesedimente stellen dort ein nahezu ideales Archiv dar, doch ist deren Anwendung 
räumlich auf Gebiete außerhalb der quartären Großvereisungen und zeitlich auf die letzten paar Zehntausend 
Jahre beschränkt (Radiokarbon Messbereich). Gerade in Gebirgsgegenden wie den Ostalpen ist es daher sehr 
schwierig, gute Klima-"proxy"-Daten aus Zeiten vor dem Würm-Hochglazial zu erhalten. 

Höhlen und die darin gebildeten Sedimente stellen ein viel versprechendes Archiv dar, das Umweltparameter 
über sehr lange Zeiten aufzeichnen und vor der Erosion bewahren kann. Im Rahmen eines FWF
Forschungsprojektes werden Kalksinter aus ausgewählten ostalpinen Höhlen untersucht. Zur chronologischen 
Einstufung einzelner Stalagmiten und Bodensinter kommt dabei für Österreich erstmalig die hochpräzise 
Thermionen-Massenspektrometrie (basierend auf dem U-Th Ungleichgewicht), kurz TIMS genannt, zur 
Anwendung. Die Methode erlaubt es, Karbonatproben ab etwa 0.01 ppm U absolut zu datieren, wobei die 
maximale Reichweite bei etwa einer halben Million Jahre liegt. Es wird so vorgegangen, dass innerhalb 
einzelner Speleotheme mehrere TIMS Messungen vorgenommen werden, um Aussagen über den genauen 
zeitlichen Umfang der betreffenden Sinterbildung und deren Wachstumsdynamik zu erhalten. Parallel dazu 
werden hochauflösend die stabilen 0- und C-Isotopcnwertc gemessen und eine detaillierte pctrographische 
Untersuchung des Materials dun.:hgcführt. Die zu erwartL'ndcn Ergebnisse erlauben in mehrfacher Hinsicht 
Rückschlüsse auf Umweltveränderungen im Bereich oberhalb der Höhle: (a) Die Tatsache, dass sich während 
eines bestimmten Zeitfensters Sinter bilden konnten, beweist das Vorhandensein von flüssigem Wasser zu dieser 
Zeit (vgl. Glazialzeiten). (b) Es ist bekannt, dass warm-feuchte Klimabedingungen und die damit einhergehende 
ausgedehnte Bodenbildung Karstprozcsse beschleunigen, was sich in relativ hohen Wachstumsraten der 
Spelcothcmc in den Höhlen darunter widerspiegelt. (c) Die 0-Isotopcnzusammensetzung des Speleothem
Kalzits ist primär eine Funktion des 0-Isotopenwertcs des mittleren Jahresniederschlages im Einzugsgebiet der 
Höhle und dieser ist wiederum primär durch die Lufttemperatur kontrolliert. Somit können aus den zeitlich 
präzise eingehängten stabilen Isotopenzeitreihen säkulare Temperaturänderungen detektiert werden. Der große 
Vorteil der Spclcotheme besteht nicht zuletzt darin, dass das aufgezeichnete Isotopcnsignal dem Jahresmittelwert 
entspricht und die kurzfristigen Temperaturschwankungen bedingt durch die große Verweildauer in den langsam 
fließenden Karstkanülen effektiv ausgefiltert wird. 

Vorliiufige Daten aus einigen alpinen Höhlen (Ohir, Spannagcl) werden vorgestellt. 
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